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SZ: Wie war’s dann bei den „Deut-
schen“: Zwischen 1500 Meter und
fünf Kilometer sind ja doch ein
großer Unterschied?
Härle: Der größte Unterschied sind
die äußeren Faktoren wie zum Bei-
spiel das kalte Wasser, 18 Grad und
die Wellen. Am Anfang hatte ich
große Bedenken, dass ich friere, aber
ich konnte die Aufgabe ganz gut
meistern.

SZ: Ganz gut ist untertrieben, im-
merhin als Deutsche Meisterin.
Wie sieht es eigentlich im Freiwas-
ser in Sachen Vorbereitung aus?
Wahrscheinlich machen Sie da

Isabelle Härle, für den SV Nikar Heidel-
berg startende Schwimmerin aus He-
ratskirch, betritt am Freitag für sie un-
bekanntes Terrain. Die Deutsche Meis-
terin über fünf Kilometer in Rostock
vor einigen Wochen startet bei den
Weltmeisterschaften in Shanghai im
Freiwasser. Am Freitag startet Isabelle
Härle über fünf Kilometer im Einzel, be-
reits am Donnerstagmorgen (3 Uhr,
MESZ) ging sie im Teamwettbewerb
an den Start (Ergebnis lag bei Redak-
tionsschluss noch nicht vor). SZ-Re-
gionalsportredakteur Marc Dittmann
unterhielt sich vor der WM mit der Bad
Saulgauerin.

SZ: Wie kam es, dass Sie im Frei-
wasser bei den „Deutschen“ in
Rostock gestartet sind. Noch bei
der EM im vergangenen Jahr haben
Sie gesagt, im Freiwasser werde
man sie niemals sehen? Wie kam’s
zum Sinneswandel?
Isabelle Härle: Für mich kam das
auch sehr überraschend. Die Brüder
Thomas Lurz (Schwimmer) und Ste-
fan Lurz (Bundestrainer) haben
mich angerufen und angefragt, ob
ich nicht in England bei einem Wett-
kampf die 1600 Meter im Freiwasser
schwimmen möchte. Ohne zu zö-
gern, habe ich zugesagt, da ich nach
den deutschen Meisterschaften sehr
enttäuscht und traurig war, dass ich
die WM-Qualifikation nicht ge-
schafft habe. So kam die Anfrage der
Brüder Lurz zum richtigen Zeit-
punkt, zumal sie mir auch anboten,
bei den anstehenden Internationalen
Deutschen Meisterschaften im Frei-
wasser über fünf Kilometer zu
schwimmen. Sollte ich hier den ers-
ten Platz belegen und deutsche
Meisterin werden, hätte ich hier die
große Chance, doch noch an der
Weltmeisterschaft in Shanghai im
Freiwasser teilnehmen zu können.
Es war eine kleine Hoffnung entstan-
den, so das Ticket zu lösen. Und ich
habe meine Chance genutzt. Deshalb
bin ich sehr froh, dass die beiden mir
die Chance gegeben haben und mich
auch entsprechend motiviert haben.

größere Umfänge. Schildern Sie
mal, was das trainingstechnisch
bedeutet.
Härle: Wesentlich größere Umfänge
werde ich nicht machen, da ich unter
dem Jahr ziemlich viel schwimme,
etwa 60 bis 80 Kilometer pro Woche.
Vor der WM haben wir uns nicht
mehr völlig verausgabt.

SZ: Rechnen Sie sich bessere Chan-
cen im Freiwasser aus, als über
1500 oder 800 Meter im Becken?
Härle: Im Freiwasser bin ich völliger
Neuling, deshalb kann ich die Sache
noch nicht genau einschätzen. Im
Freiwasser geht es viel um Taktik.

Man muss in der richtigen Gruppe
sein, um am Schluss eine gute Positi-
on für einen Schlusssprint zu haben.
Es werden dort viele erfahrene
Schwimmerinnen an den Start gehen
und ich werde versuchen, mich gut
zu positionieren.

SZ: Aber die Olympiaqualifikation
peilen Sie immer noch die 800 Me-
ter an?
Härle: Für die Olympischen Spiele
werde ich mich voll und ganz auf die
800 Meter im Becken konzentrieren.
Die Qualifikationsnorm wird ent-
sprechend hoch sein und meine volle
Aufmerksamkeit benötigen.

SZ-Interview mit Schwimmerin Isabelle Härle
●

WM-Start: „Der größte Unterschied sind
die äußeren Faktoren“

Einzelrennen in Shanghai über fünf Kilometer steht am Freitagmorgen (2 Uhr, MESZ) an –
Donnerstag startete sie mit Jan Wolfgarten und Thomas Lurz im Teamwettbewerb

Isabelle Härle startet im Freiwasser über fünf Kilometer bei der WM in Shanghai. ARCHIV-FOTO: DPA

BAD SAULGAU (mac) - Die Schwä-
bische Zeitung verlost noch einmal
dreimal zwei Eintrittskarten für das
Spiel der AH des SV Uttenweiler
gegen die Traditionsmannschaft
des VfB Stuttgart (u.a. mit Karl
Allgöwer und Guido Buchwald) am
Samstag, 23. Juli, 16 Uhr, auf dem
Sportgelände in Uttenweiler.
Wer Karten möchte, sollte heute
ab 11 Uhr in der Redaktion Bad
Saulgau, Telefon 07581/205-41
anrufen. Die ersten fünf Anrufer,
die durchkommen, gewinnen die
Karten.

Der SV Uttenweiler hatte das Spiel
mit seinem Erfolg beim EnBW-
Oberschwabenpokal im Winter in
der Biberacher Sporthalle gewon-
nen. Das Spiel ist eingebettet in
einen Sporttag auf dem Sportgelän-
de in Uttenweiler. Um 11.30 Uhr
beginnt der Sporttag mit einem F-
und E-Jugendturnier, um 16 Uhr
wird das Spiel der Traditionsmann-
schaften angepfiffen, anschließend
folgt ein Jedermann-Elfmeterschie-
ßen. Der Eintrittspreis beträgt drei
Euro für Kinder und Jugendliche bis
18 Jahre, Frauen sind frei.

SZ-Verlosung
●

Junioren haben Staffeltag
SCHELKLINGEN/ROTTENACKER
(sz) - Der Staffeltag der Junioren
findet am Freitag, 22. Juli, 19.30 Uhr
in Rottenacker, im Rathaussaal statt.
Ausrichter: TSG Rottenacker. Auf
der Tagesordnung stehen Berichte
der Jugendstaffelleiter und des
Jugendsachbearbeiters, die Aus-

sprache über die Berichte, die Ent-
lastung und Wahl der Staffelleiter,
Auszeichnungen, Anträge, der
Spielbetrieb der vorangegangenen
Saison, die Hallenrunde 2010/2011
sowie Bezirksangelegenheiten.
Anträge sind bis zum 20. Juli 2011
per E-Postfach oder schriftlich beim
Bezirksjugendleiter einzureichen.

Juniorenfußball
●

PFULLENDORF – Zufrieden mit
dem Verlauf der Generalversamm-
lung am Dienstagabend in der Club-
gaststätte des SC Pfullendorf konnte
letztlich nur der Vereinswirt sein.
Brechend voll war das Lokal, bis auf
den letzten Stuhl besetzt, für manche
Mitglieder blieben da nur Stehplätze.
„So viel los war zu meiner Zeit nie“,
murmelte Ex-Manager Hans-Her-
mann Krane, der gemeinsam mit sei-
nen ehemaligen Mitstreitern Man-
fred Vobiller und Manfred Walk, der
der Veranstaltung übrigens fernge-
blieben war, zum Ehrenmitglied er-
nannt worden war. 

Vor ein paar Jahren liefen die Din-
ge in der Tat noch reibungsloser als
derzeit. Der eigentliche Sinn und
Zweck der Veranstaltung, die Wahl
eines neuen Vorstands, blieb diesmal
nämlich unerfüllt – ein bislang ein-
maliger Vorgang in der über 90-jäh-
rigen Geschichte des Vereins. Die
Uneinigkeit im Vorstand über die
Nachfolge des im Verlauf der vergan-
genen Woche nach anhaltenden vor-
standsinternen Querelen um die
Neubesetzung des „Chefsessels“
vorzeitig zurückgetreten Präsident-
en Hermann Schwelling konnte
nicht rechtzeitig beigelegt werden.
Dass auch der zweite Vorsitzende,
Sascha Steiger, aus gutem Grund
(Geburt seiner Tochter) nicht an der
Hauptversammlung teilnehmen
konnte, macht das Bild der Plan-,
Hilf- und Führungslosigkeit des SC
Pfullendorf an diesem denkwürdi-
gen Abend indes gewissermaßen
perfekt. So ging der „Rudimentär-
Vorstand“, formal angeführt von der
dritten Vorsitzenden Bettina Kleiner
und Geschäftsführer Hans-Jörg Zim-
mermann, in die Generalversamm-

lung, ohne einen Präsidentschafts-
kandidaten auf der Liste zu haben.
Bürgermeister Thomas Kugler, der
den Tagesordnungspunkt sieben
„Neuwahlen“ nach der Entlastung
des Vorstands traditionsgemäß zu
moderieren hatte, staunte nicht
schlecht, als er sich angesichts eines
fehlenden Kandidaten letztlich dazu
veranlasst sah, spontane Vorschläge
aus dem Kreis der Mitgliederver-
sammlung sukzessive entgegenzu-
nehmen. Doch alle genannten Perso-
nen, darunter der gesamte amtieren-
de Vorstand inklusive Beisitzern,
winkten dankend ab. Da sich ergo
kein einziger Kandidat finden ließ,
blieb Kugler keine andere Option, als
die Neuwahl auf eine außerordentli-
che Generalversammlung zu verta-
gen, die frühestens in zwei Wochen
stattfinden kann. Bis dahin, so Ge-
schäftsführer Hans-Jörg Zimmer-
mann, leite der zweite Vorsitzende
Sascha Steiger, der gleichwohl aus-

richten ließ, auch dann nicht als Prä-
sident, sondern als Manager Fußball
kandidieren zu wollen, die Amtsge-
schäfte des Regionalligisten.

Gespalten in zwei Lager
Hermann Schwelling hatte zu Be-
ginn der Versammlung die Gründe
für seinen Rückzug aus dem Präsi-
dentenamt dargelegt und dabei vor
allem seine berufliche Belastung als
Unternehmer (HSM) angeführt.
Zum vorzeitigen Rücktritt eine Wo-
che vor der Hauptversammlung hat-
te ihn jedoch konkret veranlasst, dass
er mit seinem Kandidaten-Team
(Präsident Hans-Jürgen Rupp, 2. Vor-
stand Martin Moosbrucker, Manager
Martin Fritz) zur Neubesetzung
beim amtierenden Vorstand auf
mehr Widerstand als erwartet ge-
troffen war. Schwelling war hierbei
allerdings auch nicht gerade mit
Samthandschuhen vorgegangen, hat-
te auf seiner „Liste“ außer seinen

drei Wunschkandidaten keine weite-
ren Namen aufgeführt. Das amtie-
rende Team musste sich komplett
übergangen fühlen. Auch sein Vorge-
hen bei Transfers hatte zuletzt intern
für Missstimmung gesorgt. So erfuhr
Manager Hermann Stengele von der
Verpflichtung Piero Saccones erst
nach einer Vollzugsmeldung in der
Schwäbischen Zeitung. Stengele, ei-
ne Art Mentor der Vorstände Steiger,
Kleiner und Zimmermann, soll
Schwelling wiederum bei der Um-
setzung von dessen Vorstellungen in
den vergangenen Monaten wieder-
holt ausgebremst haben. Und unter
Berufung auf die Vereinssatzung, die
Sponsoren nicht in Vorstandsämtern
gestattet, soll er dem Mäzen Schwel-
ling gar das Recht auf die Präsident-
schaft abgesprochen haben. Kurzum:
Die beiden SCP-Führungspersön-
lichkeiten konnten „es“ nicht mitei-
nander und spalteten die Führungs-
riege somit in zwei Gefolgschaften.

Sparkurs zeigt Wirkung
Ein wenig versöhnlich stimmten da
zumindest die Finanzen des abgelau-
fenen Geschäftsjahrs. Nachdem der
Verein Ende 2010 zunächst durch
den krankheitsbedingten Ausfall von
Manager und Mäzen Hans-Hermann
Krane in existenzielle Nöte geraten
war, führte der von Schwelling einge-
leitete stringente Sparkurs den
Sportclub bis zum 30. Juni wieder in
ruhigeres wirtschaftliches Fahrwas-
ser. Vor allem abgespeckte und leis-
tungsorientierte Spielerverträge bei
gleichzeitigen Umsatzsteigerungen
von rund 50 Prozent gegenüber dem
Vorjahr, die überwiegend aus Spon-
sorenleistungen resultierten, führ-
ten dazu, dass Schwelling bilanzie-
ren durfte: „Wir sind da wieder auf
gutem Wege.“ ● KOMMENTAR

Posse: SCP-Vorstandswahlen scheitern kläglich
Bei der Generalversammlung des Fußball-Regionalligisten lässt sich kein Nachfolger für das Präsidentschaftsamt finden

Zwei Männer mit begrenztem Konsens: Ex-Manager Hermann Stengele
(li.) und Ex-Präsident Hermann Schwelling (re.) FOTO: BODON K.H..

Von Oliver Kothmann
●

Ehrenmitgliedschaft für be-
sondere Verdienste:Hans-
Hermann Krane (40 Jahre Mana-
ger); Manfred Walk (37 Jahre
1.Vorstand ); Manfred Vobiller
(unter anderem 35 Jahre Ge-
schäftsführer)
Goldene Ehrennadel für 50
Jahre Mitgliedschaft: Bam-
berger,Gerhard; Eschenloher-
,Willi; Jacob, Guenther; Mayer,
Kurt; Mayer, Roland; Mewes,
Werner; Zembrod, Xaver;
Silberne Ehrennadel für 30
Jahre Mitgliedschaft: Boos,
Walter; Dr. med Braun,Klaus;
Eisele, Wolfgang; Guhl, Konrad;
Kaister, Hermann; Käser, Man-
fred; Klaiber, Ekkehard; Klett,
Ernst; Dr.med. Körner, Wolfgang;
Maier, Hans; Metzler, Walter;
Mors, Klaus; Pfeiffer, Wilhelm;
Reiss, Josef; Riegger sen., Wen-
delin; Seeger, Kurt; Seyfried,
Josef; Stadelhofer, Franz; Suder-
land, Helmut; Volz, Werner;
Walser, Gerhard; Welschinger,
Franz;
Bronzene Ehrennadel für 20
Jahre Mitgliedschaft: Bechel,
Heidrun; Becker, Gerhard; Din-
dorf, Fritz; Hissleiter, Marco;
Kahramann, Hasan; Kalisch,
Winfried; Keller, Bernhard; Klai-
ber, Waltraud; Nestel, Ralf; Ress,
Richard; Schnetzler, Alexander;
Semet, Benjamin; Sorg, Andreas;
Steiger, Horst; Weissmann,
Jonny; Werle, Michael; Wid-
mann, Hubert; Widmann, Kai;

Ehrungen 

NÜRBURGRING (sz) - Der Bad
Saulgauer Thomas Kappeler hat das
24-Stunden-Rennen am Nürburg-
ring gewonnen. Gemeinsam mit sei-
nen Teamkollegen Fabian Plenz
(Hannover) und Tobias Neuser
(Nephten), mit denen er sich das
Cockpit während des gesamten Ren-
nens teilte siegte Kappeler auf einem
BMW 330iM in der Klasse SP5. Nor-
malerweise konzentriert sich Kappe-
ler auf seine Teilnahme an der VLN-
Langstreckenmeisterschaft am Nür-
burgring, aber für das 24-Stunden-
Rennen hatte er eine Einladung er-
halten im Cockpit von Live-
Strip.com Racing Platz zu nehmen.
„Es gibt einige technische Unter-
schiede in Sachen Bedienung, an die
ich mich erst gewöhnen musste.
Fahrverhalten und Motor ähneln
sehr dem unseres Autos“, erklärte
Kappeler nach drei Trainingseinhei-
ten. Insgesamt zehn Teams nahmen
in der Klasse SP5 teil, doch Kappeler
und seine Kollegen stellten den
BMW auf Startplatz eins. Im Rennen
fuhr Thomas Kappeler vier Stints zu
je zwei Stunden. Das Team hielt sich
bei teilweise regennasser Piste und
Temperaturen um zehn Grad aus al-

len Rangeleien raus. Seine ersten
Runden drehte Kappeler als dritter
Fahrer bei einsetzender Dunkelheit.
„In der Nacht gab es viele Unfälle, die
den Rhythmus immer wieder stör-
ten. Besonders die Reparaturen an
beschädigten Leitplanken zwangen
zur langsamen Fahrt. Aber gerade in
der Nacht kann man reichlich Boden
gut machen“, beschreibt der Renn-
fahrer die Situation. Im Laufe des
Rennens verbesserte sich das Wetter.
Nur eine Schrecksekunde im Stre-
ckenabschnitt „Hohe Acht“ gab es
durch eine undichte Leitung der Ser-
volenkung. „Zunächst dachte ich, ich
hätte einen Platten, weil sich der Wa-
gen nur schwer in der Rechtskurve
lenken ließ. Im folgenden Linksknick
jedoch hatte ich das gleiche Pro-
blem.“ Kappeler fuhr in die Box, wo
die Mechaniker den Schaden im
Handumdrehen reparierten. Kappe-
lers Kollegen teilten sich das Ren-
nende, gewährten ihm jedoch die Eh-
re den letzten Stint und den Wagen
unter den Augen der vielen Zuschau-
er über die Ziellinie zu fahren. Am
Ende fuhr das Trio 137 Runden, weit
mehr als 40 davon gehen auf das
Konto von Kappeler.“

Kappeler fährt zum Sieg
Bad Saulgauer gewinnt am Nürburgring

Freilich werfen die Ereignisse
vom Dienstagabend kein gutes
Licht auf den SC Pfullendorf.
Dass da ein Teil des Vorstands
gegen eine vorgeschlagene Neu-
formation opponiert, ist ver-
einsdemokratisch ja im „grünen
Bereich“. Dass dieser Kreis dann
jedoch seinerseits keinen Kan-
didaten präsentiert, und offen-
bar hofft, dass in der Generalver-
sammlung noch schnell einer
vom Himmel fällt, dagegen gro-
tesk. Und übrigens auch ein Ver-
stoß gegen die DFB-Statuten, die
es untersagen, ohne einen zuvor
von einem Wahlausschuss be-
stimmten Kandidaten in eine
Hauptversammlung zu gehen.

Andererseits muss die Kirche
im Dorf bleiben. Die handelnden
Personen haben jetzt die Gele-
genheit und die Pflicht, über ihre
Schatten zu springen, aufeinan-
der zuzugehen oder sich gegebe-
nenfalls komplett zurückzuzie-
hen, damit schnell wieder ein
voll handlungsfähiger Vorstand
gebildet werden kann. Persönli-
che Animositäten in der Club-
spitze dürfen einfach nicht dazu
führen, dass der Verein nachhal-
tig Schaden nimmt. Doch genau
das wird passieren, wenn jetzt
nicht zügig und geräuschlos eine
neue Führung installiert wird.

Kommentar
●

Von Oliver
Kothmann

Mal über den
Schatten
springen

freddy
Textfeld
SZ 21.7.2011




